1. Akt
1. Szene

Toni, Frieda
Toni liegt auf dem Sofa. Er war sichtlich betrunken und schnarcht. Das Hemd ist nicht in der Hose, die Krawatte offen, der Anzug ist beschmutzt.

Frieda
(von re.): Toni! (rüttelt ihn unsanft): He Toni, aufwacha!

Toni:

Hmmm… (schnarcht weiter).

Frieda:
Des muass ja wieder eine strenge Gemeinderatssitzung gwesen sei. Meingott, stinkt der nach Bier! Der is ja schlimmer wie a Flaschencontainer. Grauenhaft! Bei dem Gstank gehnga ja d’ Bleamen ei. Am besten i gib eahner glei moi a bissl an Dünger. (tut es, schüttet den Rest in die Gießkanne): Die waar’n erst moi gerettet. Jetzt kummt der schwierigere Teil. (rüttelt Toni): Toni!!!

Toni:
Hmmm…

Frieda
(wird resolut): Mach koane Fisematenten, jetzt werd aufg’standen!

Toni
(erwacht langsam): Hä…? Wo bin i? (schreit und schnellt hoch): Ah… a Gspenst!

Frieda
(schüttelt ihn heftig): Hör mit dein’m Fantasiern auf! I bin’s, dei Frau!

Toni
(murmelt): Eben, sog i doch!

Frieda:
So, jetzt koane bläden Sprüch mehr! Du stehst jetzt auf, es is scho neune vorbei! – Wie schaust denn du überhaupt aus? Du hosd ja Augen wia ausgschraubte Sicherungen! Wo bist’n du gestern nach der Sitzung no gwesen, ha? Sog’s glei freiwillig!


Toni:
I? Äh… i glaub dahoam beim Erich. Wahrscheinlich ham ma bei eahm no a bissl Brotzeit gmacht.

Frieda
(laut):
A bissl Brotzeit??? Stockbsuffa warst.

Toni:
Schrei doch ned a so, es reicht scho, dass i di doppelt siehg.

Frieda:
Aufmüpfig aa no werden! Du stinkst ja wia a Schnapsbrennerei, die mit einer Brauerei fusioniert hod!

Toni:
Jetzt sei hoid staad. Du hosd ja keine Ahnung, wia schlecht dass mir is.

Frieda:
I soll woih aa no Mitleid mit dir ham. – Wer war denn no aller dabei, beim „Brotzeitmacha“?

Toni:
Neamand, nur de Erich und i.


Frieda:
Geh geh geh geh, des konnst deiner Großmuatter verzähln. Sog d’ Wahrheit, wo warst wirklich und mit wem?

Toni
(verlegen): I woaß’ nimmer so genau, i glaub… (schnell) der Pauli war no dabei. Stimmt, der war aa no da. Wir ham Karten gspuit. Schafkopf…. oder… Schwarzer Peter? – Ach i woaß’ doch nimmer! – Oh is mir schlecht! 

Frieda:
„Schwarzer Peter“, so so. – Und wann bist hoamkumma?

Toni:
Bitte Frieda, frog mi doch ned nach so unwichtige Details. Hauptsach i bin do.

Frieda:
Körperlich vielleicht. Geistig siehgst du erst a paar Nebelschwaden.

Toni
(stöhnt): Oh, is mir schlecht.

Frieda:
I geh jetzt erst amoi und mach an Kaffee, der werd di hoffentlich wach macha. – Dass Ihr Mannsbuider aa immer so saufa müassts (ab in die Küche)!

Toni
(setzt sich auf): Ah, hob i einen Schädel!

2. Szene
Toni, Erich

Erich
(streckt langsam seinen Kopf über die Sofa-Lehne hinauf. Er sieht ähnlich übel aus wie Toni): Toni…!

Toni
(erschrickt, schreit): Ahhh… Jessas, wo kummst denn du her?

Erich:
Direkt von mein’m Schlafplatz. I hob da hinten übernacht’.

Toni:
Wieso denn des? Hod di dei Oide nausgschmissen?

Erich:
Naa wieso? Du bist doch dabei gwesen.

Toni:
Bei wos dabei gwesen?

Erich:
Dua doch ned a so. – Oder woaßt as wirklich nimmer?

Toni:
I sog dir’s, i hob einen grauenhaften Filmriss. Schnell, erzähl. D’ Frieda hod nämlich scho so bläd gfrogt. Mei Computer hod an Totalabsturz. Bei mir san sämtliche Laufwerke runtergfahren.

Erich:
Des siehg i. Mensch Toni, wir san doch in dem Erotiktempel gwesen, in der roten Katz. Du warst so zua, dass uns hinterher ned amoi mehr der Taxifahrer mitgnomma hod. Und dann wollt’st du aa no selber fahrn. Ois dei Freund hob i di natürlich ned alloa lassen und bin mitgfahren. Am Parkplatz vorm grünen Kakadu – do san ma nämlich aa no hi - ham s’ dann Verkehrskontrolle gmacht. 3,1 Promille hosd  ghabt.

Toni
(springt auf, greifst sich an den Kopf): Ah mei Kopf! (sucht nervös in der Jackentasche): Wo is mein Führerschein? Herrgott no amoi, wo is ’n mei Führerschein!

Erich:
Naa, der Herrgott hod ’n ned, aber d’ Polizei.

Toni:
D’ Polizei? Mein’ Führerschein? (nervös): Die nehma mir den einfach so weg? Ja aber… warum bist denn ned du g’fahrn? I brauch doch mein’ Führerschein! Du hosd doch bestimmt weniger Promille ghabt wia i, oder?

Erich:
Ja, hob i. 2,9 Promille. Den mein’ ham s’ aa glei b’hoiten.

Toni:
Beide Führerscheine weg?! Wie kummt denn der Polizist do dazua, wos erlaubt sich denn der? Wos hod er denn gsogt?

Erich:
Der Polizist hod die Autotür aufgmacht und du bist ausg’stiegen. Dann hod er gfrogt „sind Sie betrunken“ und du hosd gsogt „naa, i konn immer no ohne Umfallen am Boden liegen“.

Toni:
Des derf doch ois ned wahr sei! (hat beim Führerschein suchen die Geldbörse geöffnet): Und wo is mei Geld? I hob koan oanzigen Cent mehr im Geldbeutel!

Erich:
Geld hosd du genau wia i aa koans mehr. Dafür an Schuldschein.

Toni:
An Schuldschein? I? Von wem?

Erich:
Vom Erotiktempel.

Toni:
Aber die paar Bier könna doch ned über tausend Euro kost’ ham!

Erich:
’S Bier ned, aber der Schnaps und die Begleitung. Nachher hosd aa  no ’s Pokern o’gfanga.

Toni
(ungläubig): Pokern? I konn doch gor ned pokern!

Erich:
Eben, drum hosd jetzt an Schuldschein.

Toni:
Des glaub i ned. Wo… (sucht hastig und findet den Zettel in der Geldbörse): Wos??!! 45.000 Euro! So vui soll i in’ Sand gsetzt ham!

Erich:
Naa, mehrer. 65.000. Den Rest hosd no bar zoihn könna.

Toni: 
Bar zoihn, spinnst du? I hob doch koane 20.000 Euro in der Taschn ghabt!

Erich:
Doch, du hosd die Gehälter von de Gemeindeangestellten dabei ghabt. Die hätt’st du heut auszoihn solln.

Toni:
Stimmt. Irgend sowos is gewesen. (resignierend, jammernd): I brauch a Kopfschmerztabletten.

Erich:
Da daad i aa ned naa sogen. Mei Kopf fühlt si aa o wia a Zielscheibn, auf die a Bataillon Kanoniere draufgeschossen hod.

Toni
(holt eine Schachtel aus dem Schrank und gibt Erich eine Tablette): Do, speziell für Hohlraumbehandlung.

Erich:
Danke. (nimmt Tablette in den Mund, spült diese mit dem Wasser aus der Blumengießkanne hinunter): Pfui Teife, is des greislich! Wia der Schampus im Erotiktempel.

Toni
(schaut Tablettenschachtel an und nimmt eine andere): I nimm oane von dene Tabletten. Die wosd du derwischt hosd war a Abführmittel.

Erich:
Passt. Mit dem Kopfweh kaannt i sowieso ned drucka.

Toni:
Dass du immer so positiv doa muasst. Überleg liaber wia ma wieder zu unserm Führerschein kumma.

Erich:
Des glaub i ist jetzt ned des dringendste Problem.

Toni:
Was soll denn des hoaßen? Des mit dem Geld kriag i scho wieder hi. I geh zur Polizei und sog einfach, des is ma g’stohlen worden. Des glaubt mir mei Oide dann ganz gwiß. Und den Schuldschein schmeiß i einfach weg. Die andern warn doch bestimmt aa alle blau. Die werden bestimmt nimmer dergleichen doa. 

Erich:
Aber Spielschulden san Ehrenschulden. 

Toni:
Ois Politiker muass ma des mit der Ehre ned so genau nehma.

Erich:
I fürcht, ganz so einfach is des ned. Schau moi auf wen der Schuldschein ausgstellt is.

Toni
(liest): Schuldschein zu Lasten der Gemeinde… (entsprechende Gemeinde). Du wuist doch ned sogen, i hätt auf…

Erich:
…Kosten der Gemeinde unterschrieben! (zeigt): Do schau: Der Bürgermeister, Toni Singer.

Toni:
Des derf doch ois ned wahr sei! Und des drei Wochen vor de Landtagswahlen! Du des konn mi glatt ruinieren!

Erich:
Ja, des aa.

Toni:
Wos hoaßt „des aa“?

Erich:
Die Olga!

Toni:
Wos für a Olga?

Erich:
Die wo du gestern quasi adoptiert hosd.

Toni
(laut): Wos hob i adoptiert?

Erich
(trocken): Die Olga.

Toni
(noch lauter): Bei aller Freundschaft, aber jetzt moan i gehst scho a wengerl z’ weit. Möchst ma jetzt vielleicht aa no eine Adoption unterstelln?

Erich:
I unterstell dir gor nix. (wird auch laut): Des Oanzige, wos i mach, is dich über dein gestriges ausschweifendes Leben aufzuklären, hosd mi?

Toni:
Herrschaftseiten, hob ich einen Brummschädel! Langsam erinner i mi wieder. Die Olga! Verdammt no amoi, du bist doch mei Freund, warum hosd’n du mi ned vor diesem Ausrutscher bewahrt?

Erich:
Wia wuist du jemandem vor an’m Ausrutscher bewahren, der stockbsuffa auf ’m Rouletttisch strippt und Schampus aus’m BH von einer Tänzerin schlürft! 

Toni:
Aus ’m BH?! (niedergeschlagen): Erich, i glaub, do kummt wos auf mi zu. Und i glaub des is nix Guad’s!

Erich:
I glaub, des Unguade is scho do!

3. Szene
Toni, Erich, Frieda

Frieda
(mit Kaffee aus der Küche, sieht Erich): Do schau her, der Erich! Bist du heut aa scho auf de Füaß?

Erich:
Grüaß di Frieda. – Ja, wie ma’s nimmt (gähnt laut).

Frieda:
Sog amoi, um neune bist du no am Gähnen? – Möchst an Kaffee?

Erich:
I gähn ned, i lüft nur meine Atmungsorgane. – Ja, an Kaffee mog i scho.

Frieda
(während sie Kaffee für beide einschenkt):
I glaub, den hosd aa nötig. Alle guaden Geister, du stinkst ja genau so wia mei Oider. – Wissts Ihr überhaupt no wos gestern Abend ois passiert is?

Erich
(zur Seite): Ja leider.  

Toni
(trinkt seinen Kaffee): Naa Weibi, eben ned. Oder… äh… doch doch, wir haben uns nach der Sitzung no zwoa kloane Bier genehmigt.

Frieda:
Zwoa Bier? Do lachen ja d’ Gäns.

Toni
(zu sich): Dann lach hoid!

Frieda:
Irgendwos is do im Busch. Ihr heckts doch wos aus!

Erich
(setzt Kaffeetasse ab): Wir??? Geh Frieda, du kennst uns doch! 

Frieda:
Und wia i euch kenn! Mir könnts Ihr nix vormacha. An’m Toni siehgt ma doch des schlechte G’wissen zehn Kilometer gega ’n Wind o. Und du Erich, wennst du mir wos erklären möchst, dann hosd sowieso Dreck am Stecka.

Toni:
Aber Herzkäferl, wos denkst denn du von uns! Wir ham nur Sorgen weil’s im Wahlkampf ned so laaft wia’s laafa soll.

Frieda:
Wos soll des hoaßen, „es laaft ned so wia’s soll“?

Erich:
Na ja… es kaannt unter Umständen beim Toni a kloans Wahlein-brücherl geben.

Toni:
Wir versuacha natürlich ois, diesen Trend zu stoppen, aber des is ned so einfach wiast du vielleicht moanst.

Frieda:
Toni, du woaßt genau, dass du Landrat werden muasst! I möcht endlich der Silvia ihr bläd’s Gsicht sehng, wenn s’ vor Neid erblasst. Die geht mir allmählich derart auf den Geist. Immer kummt s’ daher und duad recht scheinheilig und nachher ratscht s’ überall rum, wos sich bei uns so duad und dass d’ as du nie schaffa werst. Die Schlanga hob i scho lang durchschaut. Letzt’s Jahr hod s’ im Frauencafe gsogt, mei Gwand daad sogor d’ Caritas in’ Rotzkreuzsack geben. Dera möcht i ’s jetzt hoamzoihn, verstehst! Die soll nur sehng, wem Ehre gebührt. Nämlich der Frau Landrat Singer! So und jetzt rührts euch und machts a ordentliche PR. Des is nämlich wichtiger ois sich oan o’saufa.

Toni:
I woaß ja ned amoi genau was a PR is.

Frieda:
Pablik Rileschen, oder auf deutsch Aufklärungsarbeit, positive Signale! Zählts auf, wos du ois wahnsinnig guad machst. Dass d’ zum Beispui (zählt auf) ned spuist, seriös lebst, dich vorbildlich im Straßenverkehr verhoitst und die Moral dein höchstes Gebot is. Alles in allem: Für die Partei ein tolles Zugpferd!

Erich:
Eher a dummer Esel.

Frieda
(zu Toni): Wennst g’wählt bist werd die Gemeinde bestimmt a Straß nach dir benenna. Toni-Singer-Straße!

Erich
(zu Toni): Des is aber dann höchstens a Sackgasse!

Toni
(zu Frieda): Knusperkäferl, des is ned so leicht wiast du denkst.

Frieda:
Moanst wegen gestern? Ach, a kloans Räuscherl hod doch jeder scho amoi ghabt. I gib euch eine Stunde Zeit, dass’ euch a PR-Strategie ausdenkts. Es werd doch irgendwo aa no einen positiven Aspekt in dein’m Leben geben. (scharf): Jetzt strengts euer Hirnkastl amoi a wengerl o, meinetwegen bis des drin verbliebne Bier schaumt, aber bringt’s wos z’weg! Is des bei euch o’kumma (re. ab)!

Toni
(während Frieda abgeht, in Habachtstellung): Jawohl, angekommen, mein Engerl. (als Frieda draußen ist): Des Positive in mein’m Leben hod mit’m Hochzeitsgschenk aufghört!

Erich:
Oiso a Engerl is sie ja grod koans.

Toni:
Naa leider. An’m Engel kaannt ma wenigstens d’ Flügel stutzen. 

Erich:
Einer schnatternden Gans aber aa. – Aber jetzt müass ma wirklich wos Positiv’s über di finden. (überlegt): Hm… des werd schwierig! Du hosd mi do vielleicht in wos neig’ritten. I kumm mir vor wia a Beduine.

Toni:
Wieso wia a Beduine?

Erich:
Weil dene eahner Umgang aa Kamele san. Und momentan siehg i nix ois eine riesengroße Wüste.

Toni
(trocken): Mei Wüste is grod in d’ Küch verschwunden. (erregt): Kreuz Teife no amoi, warum hod des passiern müassen! Erich, du muasst ma helfa. D’ Frieda wenn des erfahrt, die bringt mi um. Alloa scho wega der Huaber Silvia, ihrer Lieblingsfeindin.

4. Szene
Toni, Erich, Silvia, Frieda

Es klingelt.

Erich:
Jetzt mach scho auf, i überleg ma wos. Leicht fallt ma des zwar heut ned mit mein’m Brummschädel.

Toni:
Oiso dann, lass dir wos einfalln. Du hätt’st am besten gestern scho drüber nachdenka  solln. (geht öffnen, von draußen): Silvia, du scho in aller Früah? Muass des sei!

Silvia
(tritt ein): Grüaß euch! Ja leck mich, schaugts Ihr mitgnomma aus! Habts Ihr im Spülwasser bad’t?

Erich:
Eher mit Schampus duscht!

Silvia:
Aha! Ihr habts scho für die Party nach euerm Wahlsieg probt? 

Erich:
Naa, Mut o’gsuffa für’n Abstiegskampf!

Toni
(zu Erich): Psst! Die erzählt doch ois rum.

Silvia:
Warum, gibt’s wos zum erzählen? Daad mi ned wundern, wenn do… (geht nahe an Toni heran)… Ja pfui Teife, hosd du d’ Whiskyflaschn mit an’m Odelfassl verwechselt?

Erich
(zu Silvia): Und du mach an Mund zua, es ziahgt!

Silvia:
Toni, i muass dei Frau sprecha!

Toni:
Die is ned do.

Silvia:
Aber i hob s’ doch am Küchenfenster gsehng.

Frieda
kommt aus der Küche.

Erich:
Sie di wahrscheinlich aa.

Silvia:
Grüaß di Frieda. Wia geht’s denn so?

Frieda:
Mir geht’s guad, und dir?

Silvia:
Ja super! I war doch im Urlaub und stell dir vor, bei einer Mißwahl bin i sogar zur Schönheitskönigin g’wählt worden!

Toni
(zu Erich): Na Mahlzeit, des muass a Kaff gwesen sei!

Silvia:
Dei Mo gfallt ma heut früah aber gor ned.

Frieda:
In der Früah hod ma der no nia gfalln. Möchst an Kaffee? Kumm gehn ma in d’ Küch. (zu Toni und Erich): Und Ihr zwoa marsch an d’ Arbat. PR! Dalli dalli!

Silvia
(während sie mit Frieda in die Küche abgeht): Eigentlich wollt i frogen, warum so vui Leut vor der Gemeinde stehna. I hob ghört, dei Toni sollt… (ab).

Erich:
Vor der Gemeinde! Ui ui ui… Du Toni, i glaub…

Toni:
Erich, i vermut, i muass mi dein’m Glauben o’schliaßen.

5. Szene
Toni, Erich, Renate

Es klingelt.

Toni
(öffnet, erschrickt): Ahhh… d’ Gemeindeschreiberin! I bin ned da-hoam (knallt ihr die Türe vor der Nase zu)!

Renate
(kommt einfach herein): Ja sakradi no amoi, Toni! (zu Erich): Und du bist aa do! Wos is denn mit euch los?

Erich
(scheinheilig): Mit uns, warum?

Renate:
Warum? Frag no a bissl bläder! Wir ham ausgmacht um neune in der Gemeinde. Habts Ihr des vielleicht vergessen?

Toni:
Wos ma ned woaß konn ma ned vergessen, und i woaß von nix.

Erich:
Genau. Wir ham leider grod eine sehr wichtige Sitzung. PR, verstehst! Wir kumma so gegen zehne nüber, so lang muasst scho no warten.  

Toni:
Vielleicht werd’s aa halbe elfe.

Renate:
I bin ned des Problem beim Warten, des bin i bei euch zwoa scho gwohnt. Die andern san ’s Problem.

Toni/Erich:
Welche andere?

Renate:
Der Landkreis! Toni, es war doch abgmacht, dass heut um neune alle Gemeinden im Landkreis eingeladen san und du einem jeden sei Extragehalt persönlich übergibst. Wahlkampf! Aber na ja, erst versprecha und dann vergessen. So is’ doch allerweil.

Toni/Erich
schaun sich ungläubig an und schlagen sich gleichzeitig auf die Stirn.

Renate:
Sogts amoi, seids Ihr gestern voll gwesen?

Toni
(sofort): Bitte keine Unterstellungen!

Renate:
Is mir aa wurscht. Aber kummts jetzt mit dem Geld!

Toni:
Wir… ähhh…ja woaßt, des mit dem Geld, des….

Erich
…is a bisserl bläd glaufa. D’ Frieda hod heut früah an’m Toni sei Sakko gwaschen und hod des Geld ned rausgnomma.

Toni:
Und jetzt ham ma den ganzen Zaster zum trocknen in der Waschküch aufg’hängt. Und drum werd’s mindestens halbe elfe.

Renate:
Entschuldige, aber dei Frau is wirklich so bläd wia d’ Huaber Silvia immer sogt. Des gibt’s doch ned! Bei an’m Mannsbuid daad i des ja no versteh…

Toni:
Dümmer wia a Pfund Salz. Mit dem konn ma wenigstens no wos würzen. Es gibt Sachan, die derfa einfach ned passiern! (spielt sich auf): Man sollt einfach strenger durchgreifa. I hob ihr ja scho ’s Haushaltsgeld kürzt. (ereifert sich): Quasi auf null, oder no weniger.

Erich:
Tja, des leidige Thema. Wenn i du waar, i daad ihr aa ihre Freiheiten a wengerl zruckschrauben.

Toni:
Recht hosd, Erich. Tombola im Frauencafe is ab sofort gestrichen.

Renate:
Jetzt hörts scho auf! Des Geld is ja wenigstens no do. Aber um kurz nach zehne seids do, ja!

Toni
(drängt Renate zur Tür): Ja ja, Renate. Koa Problem. Geh jetzt wieder in d’ Gemeinde nüber. Trinkst hoid so lang no an Kaffee. Danke, servus, pfüad di! (schließt die Türe hinter ihr): Puh, die waar draußen!

Erich:
Und woher nehm ma in einer Stund 20.000 Euro?

Toni:
Du hosd doch sicher 20.000 auf der Bank. Geh nüber und hol s’. I zoih ’s dir dann nach und nach zruck, so dass d’ Frieda nix merkt. Die sitzt nämlich auf’m Geld wia a Glucka auf de Eier. 

Erich:
I hob vorgestern ois in Obligationen o’glegt. Fünf Jahr fest!

Toni:
Du Hornochs! In fünf Jahr kumm i vielleicht grod wieder aus’m Gfängnis raus.

Erich
(zählt auf): Alkohol am Steuer, verbotenes Glücksspiel, Veruntreuung von Gemeindegeldern, Ehebruch… Du rechnest wirklich nur mit fünf Jahr?

Toni:
Ned wirklich. 

6. Szene
Toni, Erich, Frieda, Silvia

Es klingelt.

Toni:
Wenn des no amoi d’ Gemeindeschreiberin is, dann rühr i mi ned vom Fleck.

Es klingelt wieder.

Toni
(hektisch): Naa Erich, i mach ned auf. (kniet vor dem Sofa nieder): I siehg nix und i hör nix (steckt den Kopf unter eine Decke)!

Frieda
(kommt mit Silvia aus der Küche): Warum machts denn Ihr ned auf? Toni! (reißt ihm die Decke vom Kopf): Spinnst du?

Toni
(erschrickt): I bin ned do (versteckt sich wieder)!

Es klingelt heftig.

Erich:
I geh nachschaun (öffnet die Türe nur einen Spalt und huscht hinaus).

Silvia:
Dei Mo is aber ned übergschnappt, oder?

Frieda:
Naa, Gemeinderat.    

Silvia
(rüttelt Toni): Hallo Toni, hast an Durscht?

Frieda:
So weit lasst er’s gor ned kumma. (zu Toni, scharf): Wieso hosd ’n  ned aufgmacht?

Toni
(stellt sich dumm): Wieso, hod’s g’läut’?

Frieda:
Frog doch ned so bläd. Wos suachst ’n do unter der Decka?

Toni:
I… äh… Mein’ Geldbeutel! I hob gmoant, i hätt ’n beim Schlafa verloren. Aber i find ’n nirgends. (hat eine Erleuchtung): Gstohlen… ganz klar, a Taschendieb! I bin beklaut worden! Den wenn i derwisch!

Frieda:
Wos, a Taschendieb? Do müass ma sofort d’ Polizei verständigen!

Toni:
Naa, ja koa Polizei!

Frieda.
Aber des is Diebstahl. Wir ruafa jetzt bei der Polizei o. Des is die beste PR! Stell dir vor, in der Tageszeitung auf der ersten Seitn steht: „Hoffnungsvoller Nachwuchspolitiker gemein bestohlen“! Silvia, des konnst jetzt amoi alle erzählen. Los kummts mit, alle zwoa!

Toni:
Frieda, die Polizei, muass des sei… (hinter Frieda und Silvia ab in die Küche).

7. Szene
Erich, Mario, Toni

Mario 
(hat Erich am Kragen und kommt mit ihm rückwärts herein, schaut

 
sich um): Wo is dei Kamerad?

Erich:
I woaß’ ned. Grad war er no do.

Mario:
I gib dir genau 30 Sekunden, dann is er wieder do!

Toni
(kommt aus der Küche gerannt): Erich, Erich, Polizei! (sieht Mario, erschrickt, schreit): Ahhh… den kenn i, des…. des…. des is des Pokerface (will zurück in die Küche rennen)!

Mario
(packt ihn am Kragen): Hallo Unglücksrabe! Pokern is ned dei Stärke, wos! Aber wer verliert muass zoihn! (nimmt ihn in die Mangel): I gib euch bis heut Mittag, dann habts Ihr des Geld und du zoihst deine Schulden, sonst… (öffnet den Mantel und zieht eine Pistole)! Oiso, punkt zwölfe und koa Minutn länger, verstanden!

Toni:
Jawoih, verstanden! Wir dean unser Bestes!

Mario:
Hoffentlich is dei Bestes besser wia dei Pokerspui (lacht dreckig, lässt ihn los und geht Mitte ab)!

Erich:
Der moant ’s ernst. Wir müassen uns stellen. I glaub, es geht nimmer anders.

Toni:
Ned um ois in der Welt! I geh ned ins Gfängnis. Eher bring i mi um.

Erich:
Umbringa konnst di no wennst gstorben bist, do is’ no früah gnua.

Toni:
I war bsuffa, nicht zurechnungsfähig! Erich du muasst ma helfa!

Erich:
Ja i woaß’ scho, mir fallt aber im Moment einfach nix ei!

Es klingelt.

Toni:
D’ Polizei! Die san aa nur schnell wenn sie sich Zeit lassen kaannten. Erich, i glaub es is aus!

Es klingelt wieder.

Erich:
Aus und vorbei. – Hoit, i hob a Idee! Mit der Polizei glaub i kumm i scho z’recht.

Toni:
Wie, wos? Gibt’s Hoffnung?

Erich:
Jawohl Toni, gibt’s.

Toni:
Wia denn, sog scho!

Erich:
Der Polizei werden ma jetzt eine durchaus glaubhafte Gschicht auftischen. Der bind’ ma an buidsaubern Bären auf. Lass mi nur macha.

8. Szene
Erich, Toni, Olga

Es klingelt wieder.

Erich
(geht öffnen. Von draußen): Um Gotteswuin!

Olag
drängt sich mit zwei Koffern an Erich vorbei, stellt diese ab und lächelt sanft.

Toni:
W..w..wer is ’n des, Erich?

Erich:
Ein Unwetter, ein Wirbelsturm oder ein sibirischer Kälteeinbruch! Aber ganz bestimmt nix Gscheit’s!

Toni:
(verdattert): I… i… i siehg grauen Dunst und dahinter a riesengroß’ Unwetter.

Erich:
I siehg sonnenklar und überdeutlich: Deine Adoptivtochter Olga!

Olga
(umarmt Toni): Hallo Toni mein Schatz! Jawoih i bin’s. Wie versprochen, frisch bad’t, g’schneuzt und kampet und zu allen Schandtaten bereit!

Toni:
I bin sprachlos. Erich, wos werd’n des, wo kumm i denn do hi?

Erich:
I daad sogen, vom Regen in die Traufe.

V O R H A N G

